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EXTRA  
� Titel Verpackung zur FachPack

 Krach um ein Erfolgsmodell
Versand  Der Konflikt zwischen dem Eisenbahnverband UIC und der Paletten­
organisation EPAL spaltet den Europalettenpool. Große Verwender wehren sich	
gegen zusätzliche Sortierarbeiten und wollen weiterhin uneingeschränkt tauschen.

Sie hat elf Bretter, neun Klötze, 
78 Nägel, wiegt 25 kg und misst 
800 x 1200 x 144 mm: Die Rede ist 

von der Euro-Tauschpalette. Seit über 50 
Jahren ist der hölzerne Ladungsträger am 
Markt und hat sich mitsamt dem Euro-
palettenpool zum millionenfach genutz-
ten Erfolgsmodell entwickelt. So wurden 
allein im Jahr 2012 unter der Lizenz und 
Qualitätssicherung der European Pallet 
Association e.V. (EPAL) weltweit etwa 67 
Mio. Europaletten hergestellt.

Doch es kracht mächtig im Gebälk. Ur-
sache ist diesmal nicht der Zoff darüber, 
wie man die Kosten für den Tausch in 
der Supply Chain gerecht aufteilen kann, 
sondern ein erbitterter Streit zwischen 
dem internationalen Eisenbahnverband 
UIC und der Palettenorganisation EPAL. 
Es geht um die Zukunft der Europalette, 
den offenen Tauschpool, Geld, Macht und 
wohl auch um gekränkte Eitelkeiten.

Auslöser des Konflikts ist die Ent-
scheidung der EPAL im Herbst 2012, auf 
der Grundlage einer internationalen Aus-
schreibung, die Prüforganisation Bureau 

Veritas mit der Qualitätssicherung zu be-
auftragen. Seit dem Jahreswechsel führt 
das Prüfunternehmen die unangemelde-
ten Kontrollen der von der EPAL lizenzier-
ten Produktions- und Reparaturbetriebe 
durch (siehe Kasten „Chronik“ auf S. 44). Im 
Januar teilte die EPAL dann mit, dass die 
UIC-Arbeitsgruppe „Fragen der Palettie-
rung“ die Zusammenarbeit aufgekündigt 
habe.

Keine sachlichen Gründe

Die Palettenorganisation hatte die For-
derung der Eisenbahner, mit dem lang-
jährigen Prüfpartner, der SGS (Société Gé-
nérale de Surveillance), weiterzumachen, 
abgelehnt. Die EPAL wollte „die deutlich 
schlechteren Konditionen“ nicht hinneh-
men und konnte nach eigenen Angaben 
auch keine sachlichen Gründe erkennen, 
die für eine Fortsetzung gesprochen hät-
ten. Die Palettenorganisation verkündete 
im April nach einem Vorstandsbeschluss, 
ab 1. August 2013 den Europaletten-
Tauschpool unabhängig von der UIC zu 

organisieren. Für die Tauschenden sollte 
trotz der Trennung von UIC und EPAL alles 
beim Alten bleiben. Gleichzeitig übermit-
telte man dem Eisenbahnverband und 
der UIC-Arbeitsgruppe „Fragen der Palet-
tierung“ das Angebot, wieder zusammen-
zuarbeiten.

Davon will die UIC-Arbeitsgruppe bis 
heute mehrheitlich aber nichts wissen. 
Die Eisenbahner haben eine andere, ihre 
Sicht der Lage. Vorsitzendes Eisenbahn-
verkehrsunternehmen (EVU) ist die Rail 
Cargo Austria AG. Die Arbeitsgruppe 
zeichnet unter anderem verantwortlich 
für die Qualitätssicherung der EUR-Pa-
letten, den Schutz des „EUR-Zeichen im 
Oval“ und des „UIC“-Zeichens. „Beschlüs-
se und Entscheidungen in diesem Gre-
mium werden demokratisch nach dem 
Mehrheitsprinzip gefasst. Demnach hat 
nicht ein einzelnes EVU die Trennung von 
EPAL vollzogen, sondern die Mehrheit der 
UIC-Arbeitsgruppe hat sich aus wichtigen 
Gründen dafür ausgesprochen“, teilt eine 
Sprecherin von Rail Cargo Austria auf An-
frage von LOGISTIK HEUTE mit.



43LOGISTIK ▶HEUTE◀  9 / 2013

Und über die Tauschmöglichkeiten 
der hölzernen Ladungsträger berichtet 
die RCA-Sprecherin: „Vereinfacht kann 
man sagen, überall dort, wo die Paletten 
am rechten Eckklotz das EUR im Oval 
tragen, gibt es keine Einschränkungen 
hinsichtlich der Tauschbarkeit, dabei ist 
es egal, welches Zeichen sich am linken 
Eckklotz befindet.“ Aber „Paletten, die das 
EUR im Oval nicht tragen, werden abge-
lehnt und als Privatpaletten behandelt“. 
Als Rail Cargo Group setze man auf grenz-

überschreitenden Warenverkehr mit der 
Bahn in Europa und wolle den Kunden 
einheitliche Standards auch über die 
Grenzen Österreichs hinaus bieten, betont 
die Eisenbahn-Sprecherin. „Die Entschei-
dung dabei liegt natürlich beim Markt, ob 
man einen Pool möchte, nämlich den seit 
über 50 Jahren bestehenden Pool mit EUR-
Paletten oder dem von EPAL verkündeten 
neuen Pool den Vorzug gibt.“

Die EPAL wiederum sieht sich selbst 
seit dem 1. Januar 2013 als „die einzige 

aktive Palettenorganisation in Europa, 
die den offenen Europaletten-Tauschpool 
und die Qualitätssicherung von Tausch-
paletten organisiert“. Die EPAL-Europa-
letten tragen seit 1. August auf allen vier 
Eckklötzen die Marke EPAL. Der Großteil 
der 1.600 EPAL-Lizenznehmer hat den An-
gaben zufolge die neuen Lizenzverträge 
unterzeichnet. Damit sei sichergestellt, so 
die Palettenorganisation, „dass die EPAL-
Europaletten in Europa weiterhin flächen-
deckend verfügbar sein werden“.� >

Mehr Mitsprache erwünscht
Christian Kühnhold, Geschäftsführer 
beim Poolingunternehmen Paki Logistics 
GmbH und Mitglied im Beirat der EPAL, 
erkennt trotz intensiver vorangegange-
ner Diskussionen nach Einführung der 
neuen Kennzeichnungen für die Euro-
palette keine Änderungen in der Tau-
schabwicklung und wünscht sich mehr 
Mitsprache für die Marktteilnehmer. 

LOGISTIK▶HEUTE◀: Seit dem 1. August 
2013 ist der Europaletten-Tauschpool 
sozusagen gesplittet. Bis Redaktions-
schluss machte der internationale Eisen-
bahnverband UIC keine Anstalten, die 
uneingeschränkte Tauschfähigkeit der 
EPAL-Paletten und der UIC-Paletten zu 
bestätigen. Was würde das Zerfallen das 
bisherigen Europaletten-Tauschpools 
bedeuten?
Christian Kühnhold: Wenn an den Lade-
stellen sortiert werden müsste, würde das 
die Komplexität und die Kosten für alle 
Marktteilnehmer signifikant erhöhen. Die 
gute Nachricht ist, dass die wesentlichen 
Marktteilnehmer alte und neue Paletten 
beider Marken weiter tauschen.

▶ Gibt es eine Möglichkeit, das Problem 
zu umgehen?

Im Moment sieht es so aus, dass die 
großen Palettennutzer und die großen 
Palettenproduzenten bei der 
EPAL bleiben. Letztendlich ent-
scheidet es der Markt. Es wäre 
aber trotzdem wünschenswert, 
dass die UIC die Tauschfähigkeit 
ihrer Paletten und der EPAL-
Paletten offiziell bestätigt.
 
▶ Wieso hat die EPAL so eine 
starke Position im Markt?
Die Bahnen haben über viele 
Jahre das Europaletten-Thema 
komplett in der Hand der von 
ihnen beauftragten EPAL gelas-
sen. Damit hat sich die EPAL 
als Marke etabliert. In den Märkten, bei 
den Transportunternehmern und bei der 
Industrie wird UIC heute weniger als Mar-
ke, sondern als die Norm, der Standard, 
nach dem gearbeitet und produziert wird, 
gesehen. Im täglichen Geschäft hat sich 
EPAL viel stärker etabliert.
 
▶ Wie bewerten Sie insgesamt den 
Konflikt zwischen UIC und EPAL um die 
Europalette?
Wir reden hier über einen Basisladungs-
träger für die Supply Chain. Die Euro

palette gibt es seit über 50 Jahren, die 
Logistikprozesse sind auf sie ausgerichtet. 
Ob die UIC sozusagen als Normierungs-
einrichtung für Spurbreiten, Waggon-

maße et cetera der richtige 
Ort ist, ein lebendes Logis-
tikinstrument zu betreuen, 
sei dahingestellt. Was wir im 
Markt ohnehin brauchen für 
die Zukunft, ist eine Organisa-
tion für die Marktteilnehmer. 
Das kann durchaus die EPAL 
sein, die heute allerdings von 
Produktions- und Reparatur-
betrieben dominiert wird. Eine 
stärkere Mitsprache für alle 
Marktteilnehmer ist langfris-
tig unabdingbar.
 

▶ Wie sieht vor dem Hintergrund des 
Konflikts Ihre Kommunikation mit Ihren 
Kunden aus?
Wir machen das Geschäft weiter so wie 
bisher. Wir werden sowohl die neu pro-
duzierten EPAL-Paletten als auch die UIC-
Paletten akzeptieren.
 
▶ Für Ihre Kunden ändert sich also nichts?
Unser Ziel ist es, die Tauschprozesse so 
einfach wie möglich abzubilden. Das wird 
auch zukünftig so bleiben.
 � Das Gespräch führte Matthias Pieringer.

Nachgefragt

Christian Kühn-
hold, Geschäfts-
führer Paki 
Logistics GmbH
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Anfang Juli noch hatten sich die EPAL 
und die UIC-Arbeitsgruppe in Paris getrof-
fen, um zu beraten, wie der einheitliche 
Europaletten-Tauschpool zusammen 
fortgeführt werden könnte. Die Paletten-
organisation schlug vor, eine gemeinsa-
me Erklärung zu veröffentlichen mit der 
Kernaussage, dass EPAL-Europaletten 
und UIC/EUR-Paletten „künftig ohne Ein-
schränkung tauschfähig“ sein werden. In 
der Erklärung, die die Organisation „un-
terschriftsreif“ den Vertretern der UIC-AG 
vorlegte, heißt es: „Tauschfähig sind also 
EPAL-Europaletten mit den Einbränden 
EPAL/EPAL oder EUR-Europaletten mit 
dem Einbrand UIC/EUR (alternativ zu UIC 
auch „CD“/ „Green Cargo“/ „ÖBB“/ „MAV“ 
et cetera). Tauschfähig sind ferner auch 
die bisherigen EPAL/EUR-Paletten mit den 
Einbränden EPAL/EUR“. Doch zur Unter-
zeichnung sollte es bislang nicht kommen.

„Für uns ist unverständlich, dass ein 
europaweit funktionierender Pool in zwei 
Einheiten aufgesplittet wird“, bezieht der 
Lebensmittellogistik-Dienstleister Nagel-
Group mitsamt seinem zugehörigen Ver-

packungsdienstleister Nagel Emballage 
Services GmbH Stellung. Der Streit gehe 
zu Lasten der Anwender. „Paradox daran 
ist, dass beide Paletten baugleich sind.“

Und Christian Kühnhold, Geschäfts-
führer beim Poolingunternehmen Paki 
Logistics befürchtet: „Wenn an den La-
destellen sortiert werden müsste, würde 
das die Komplexität und die Kosten für 
alle Marktteilnehmer signifikant erhöhen“ 
(siehe „Nachgefragt“ auf S. 43). Kühnhold 
geht davon aus, „dass die großen Palet-
tennutzer und die großen Palettenprodu-
zenten bei der EPAL bleiben“.

Tauschen ohne Einschränkung

Die Aufsplittung des Pools seit 1. Au-
gust gefällt natürlich auch Wirtschafts-
verbänden und weiteren Unternehmen 
aus dem Logistik- und Konsumgüterbe-
reich nicht. Die Palettennutzer meldeten 
sich jüngst erneut zu Wort und forderten 
die „uneingeschränkte Tauschfähigkeit“ 
der Ladungsträger. Die unterzeichnenden 
Verbände empfehlen den bei ihnen orga-

nisierten Unternehmen, ihren Geschäfts-
partnern die gegenseitige Akzeptanz von 
Ladungsträgern gleicher Art sowie die 
uneingeschränkte Tauschfähigkeit der 
mit „EPAL/EPAL“ und „UIC/EUR“ gekenn-
zeichneten Paletten zuzusichern: Das be-
deutet, „dass die Unternehmen sowohl die 
ab 1. August 2013 neu produzierten EPAL/
EPAL-Paletten, die neu produzierten UIC/
EUR-Paletten sowie alle bis dato im Um-
lauf befindlichen EUR-Paletten unter der 
Voraussetzung einheitlicher und von un-
abhängigen Sachverständigen geprüfter 
Qualitätsstandards für Herstellung und 
Reparatur, losgelöst von der Kennzeich-
nung, tauschen werden“.

Zu den Unterzeichnern des Schreibens 
zählen die Standardisierungsorganisati-
on GS1 Germany, der Bundesverband der 
Deutschen Süßwarenindustrie e.V. (BDSI), 
der Bundesverband des Deutschen Geträn-
kefachgroßhandels e.V., der Bundesver-
band Großhandel, Außenhandel, Dienst-
leistung (BGA), der Bundesverband Gü-
terkraftverkehr Logistik und Entsorgung 
(BGL), der Handelsverband Heimwerken, 

Januar 2013
Die European Pallet Association e. V. 
(EPAL) vergibt die weltweite Qualitäts
prüfung für EPAL/EUR-Ladungsträger ab 
1. Januar 2013 an das Zertifizierungs-
unternehmen Bureau Veritas, Neuilly-
sur-Seine (Frankreich). Bureau Veritas 
führt von nun an die unangemeldeten 
Prüfungen in den lizenzierten Produkti-
onsbetrieben der EPAL durch. Die Zusam-
menarbeit mit der Société Générale de 
Surveillance (SGS), die seit Mitte der 
1970er-Jahre prüfte, ist Geschichte.

Januar 2013
Die EPAL informiert den Markt über die 
Entscheidung der UIC-Arbeitsgruppe 
„Fragen der Palettierung“ (UIC-AG), die 
Zusammenarbeit zu beenden. Die UIC-
Arbeitsgruppe habe gefordert, trotz 
„deutlich schlechterer Konditionen“ 
die Kontrollen weiterhin durch die SGS 
durchführen zu lassen. Weil die EPAL 
hierfür „keine qualitativen oder sonstige 
konkrete sachlichen Gründe“ sah, habe 
man auch um „der strikten Compliance“ 
willen die Forderung der Arbeitsgruppe 
zurückgewiesen.

Februar 2013
Zum Ende der dritten Februarwoche 
verzeichnet die EPAL die Herstellung der 
neunmillionsten Europalette unter der 
Qualitätskontrolle des neuen Partners 
Bureau Veritas Industry Services GmbH. 

EPAL-CEO Martin Leibrandt freut sich 
über den „nahtlosen und reibungslosen 
Übergang der Prüfungsaktivitäten“.

April 2013
Vorstandsbeschluss der EPAL: Ab 1. 
August 2013 will man den offenen Euro-
paletten-Tauschpool eigenständig und 
unabhängig organisieren. Für die Teil-
nehmer am Tauschpool soll sich durch 
die Trennung von EPAL und UIC nichts 
ändern. Die Palettenorganisation bietet 
der UIC an, wieder zusammenzuarbeiten.

April 2013
Thomas Metlich, Vorsitzender der UIC-
Arbeitsgruppe „Fragen der Palettierung“ 
folgt der Einladung zu einer Palettenkon-
ferenz nicht, stattdessen lässt er dort ein 
Schreiben verlesen: Demzufolge wollen 
die UIC-Bahnen künftig keine neuen 
Paletten mit der Marke „EPAL im Oval“ 
tauschen. In dem „Bahn-Palettenpool“ 
sind laut Metlich EPAL-Paletten nicht 
tauschfähig und als „Privat-Paletten“ 
einzustufen. Nur „UIC-Paletten“ seien 
Original-Paletten.

Juni 2013
17. Juni, Sondersitzung der UIC-Arbeits-
gruppe in Paris: Laut der EPAL hat die 
UIC-Arbeitsgruppe den Beschluss zur 
Änderung der Palettenkennzeichnung 
(sogenannte One-Brand-Strategie) bestä-
tigt – gegen die Stimmen des deutschen 
Mitglieds DB Intermodal, der Italieni-

schen Bahn und der Schweizer Bahn.

Wirtschaftsverbände appellieren an UIC 
und EPAL sich zu einigen oder zumin-
dest eine gemeinsame Vorgehensweise 
zur Tauschfähigkeit zu vereinbaren. Die 
Mitgliedsunternehmen der Verbände 
sprechen sich für den gleichwertigen Ein-
satz der mit den Kennzeichnungen „EUR 
im Oval“ und „EPAL im Oval“ markierten 
Paletten aus.

Juli 2013
9. Juli: Die EPAL und die UIC-Arbeitsgrup-
pe beraten in Paris. Die Palettenorgani-
sation schlägt den Eisenbahnern vor, in 
einer gemeinsamen Erklärung die unein-
geschränkte Tauschfähigkeit von EPAL-
Europaletten und UIC-Europaletten zu 
vereinbaren. Der EPAL zufolge lehnten die 
Eisenbahn-Vertreter eine Stellungnahme 
zu dem Vorschlag ab, um zunächst die 
anderen Mitglieder der UIC-AG zu befra-
gen.

August 2013
Zum 1. August bleibt der Konflikt zwi-
schen UIC und EPAL ungelöst. Wirt-
schaftsverbände melden sich erneut zu 
Wort: Da eine Aufsplittung des Europa-
lettenpools nicht mehr abwendbar sei, 
fordern sie, dass die hölzernen Ladungs-
träger aus den beiden Pools UIC und EPAL 
akzeptiert und gleichwertig eingesetzt 
werden.

Chronik: Der Palettenstreit
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Bauen und Garten (BHB), die Bundesverei-
nigung der Deutschen Ernährungsindus-
trie (BVE), der Deutsche Speditions- und 
Logistikverband (DSLV), das EHI Retail In-
stitute, der Handelsverband Deutschland 
(HDE), der Milchindustrie-Verband (MIV), 
der Verband der Fleischwirtschaft (VDF) 
sowie der Markenverband. 

„Im Mittelpunkt der Bemühungen 
muss die Wahrung der etablierten Pro-
zesse im Palettentausch stehen, um für 
alle Beteiligten der Wertschöpfungskette 
maximale Effizienz zu erreichen“, so Jörg 
Pretzel, Geschäftsführer von GS1 Germa-
ny. Aus Sicht des DSLV ist es ausreichend, 
„bei nächster Gelegenheit“ die Spediteur-

kunden „auf die einvernehmliche Beibe-
haltung des bisherigen Tauschverhaltens 
anzusprechen“. Gegebenenfalls solle man 
vertraglich festschreiben, dass sowohl die 
ab 1. August 2013 neu produzierten EPAL/
EPAL-Paletten, die neu hergestellten UIC/
EUR-Paletten „sowie alle bis dato im Um-
lauf befindlichen EUR-Paletten“ getauscht 
werden. Die Qualitätsstandards für die 
Palettenherstellung und -reparatur soll-
ten dabei „hinsichtlich aller technischen 
Eigenschaften auch weiterhin dem bisher 
angewendeten UIC-Codex 435-2 und 435-4 
entsprechen“, teilt DSLV-Geschäftsführer 
Hubert Valder Anfang August mit.

Die Zukunft der Palette

Wie Dr. Volker Lange, Abteilungslei-
ter Verpackungs- und Handelslogistik 
am Fraunhofer-Institut für Materialfluss 
und Logistik (IML) in Dortmund, unlängst 
feststellte, bietet sich jetzt die Chance da-
rüber nachzudenken, wie das Tauschsys-
tem Europalette „auf eine höhere Ebene“ 
gehoben werden kann. Der Logistikwis-
senschaftler sieht die Zukunft der Palette 
in dem Ansatz, sowohl Ladungsträger als 
auch Informationsträger zu sein und wies 
dabei auch auf das Forschungsprojekt 
SmaRTI hin (siehe LOGISTIK HEUTE 5/2012, 
S. 46/47). Er ist sich sicher: „Die Europalet-
te wird uns noch lange begleiten.“ 

� Matthias Pieringer

Extra
Titel Verpackung zur FachPack

Auf Holz klopfen
Holz ist ein tolles Material, aus dem man 
jede Menge herstellen kann: Schränke, 
Kinderspielzeug, Bierfässer oder eben 
Europaletten. Doch so schön der Werk-
stoff auch sein mag – wenn es 
um Kostensteigerungen beim 
Tausch der Ladungsträger im 
Pool geht, verstehen Logistik-
manager in Industrie, Handel 
und Dienstleistung keinen 
Spaß. Solche Kostensteigerun-
gen drohen nämlich, weil der 
internationale Eisenbahnver-
band UIC und die Palettenor-
ganisation EPAL partout nicht 
mehr zusammen können. 
Auslöser ist der Streit um die 
beauftragte Prüforganisation.

Im bisherigen Verlauf des Konflikts hat 
die UIC ein eher unglückliches und wenig 
souveränes Bild abgegeben, was nicht 
zuletzt an der fehlenden Kommunikati-
onsstrategie liegt. Während die EPAL den 
Markt stets auf dem Laufenden hält, gab 

es zu Redaktionsschluss noch keine ein-
zige offizielle Pressemitteilung der UIC 
zum Thema.

Die Eisenbahner befinden sich auf dem 
Holzweg: Statt den Wünschen 
der Verwender aus Industrie, 
Handel und Dienstleistung 
zu entsprechen und die 
Tauschfähigkeit von UIC- und 
EPAL-Paletten anzuerkennen, 
stellt sich die zuständige 
UIC-Arbeitsgruppe in ihrer 
Mehrheit stur. Die Nutzer 
wollen aber Sortierarbeiten 
und zusätzliche Kosten ver-
meiden und kündigten nun 
über ihre Verbände einfach 
an, die Paletten trotzdem zu 

tauschen.

Vielleicht können sich UIC und EPAL ja 
doch noch versöhnen und die Bahnen 
stellen zumindest die Signale für den 
uneingeschränkten Tausch offiziell auf 
grün. Ich klopfe auf (Paletten-)Holz!

Matthias Pieringer, 
Redakteur  
LOGISTIK HEUTE
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